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Von Professor Erich B l u n c k ,  Berlin. (Hierzu 11 Abbildungen.)

n  der Stelle, an  der sich bis vor 
2 Ja h re n  das R eichsm arineam t 
befand, Leipziger P la tz  13 und 
V oßstr. 24/25, ist von der F irm a 
A. W ertheim  ein E rw eite rungs­
bau  ihres W arenhauses errich tet 
w orden, der wohl als Schluß­
pu n k t in der baulichen E n t­
w icklung an  dieser Stelle anzu­
sehen ist. Es is t dies die v ierte 

größere E rw eiterung  seit der E rbauung  des ersten 
Teiles auf dem G rundstück Leipziger Str. 132/133 im 
Jahre  1896/97 (s. schem at. P lan Abb. 3, S. 218). Als d a ­
mals dieser erste Teil, dessen V erkaufsräum e sich vor­
nehmlich um einen zen tralen  L ichthof gruppieren, er­
richtet wurde, konnte N iem and A rt und  G röße der 
künftigen A usdehnung auch nur ahnen. In n ich t immer 
leichter W eise gelang es der großen  W arenhausfirm a 
entsprechend ihrem A usdehnungsbedürfnis G rundstück 
für G rundstück in ihren Besitz überzuführen. Je tz t 
um faßt der gesam te K om plex eine G rundfläche von 
27 220 (im m it einer N utzfläche von rund 106 000 (im und 
dürfte somit eines der größ ten  W arenhäuser darstellen.

Zumal für den Fachm ann w ird es von Interesse 
sein, die einzelnen E ntw icklungsstadien der A nlage an 
H and des schem atischen Lageplanes zu verfolgen. Be­
re its  1899/1900 w urde die erste E rw eiterung  auf dem 
G rundstück Leipziger Str. 134/135 und Voßstr. 31/32 
vorgenom m en, 1905/1906 die zweite: Leipziger
S traße 136/137, Leipziger P latz 12 und V oßstr. 26/30 
und  1911/1912 nach einem ergebnislos verlaufenen 
öffentlichen W ettbew erb die d ritte : Leipziger
S traße 126/130. Gleichzeitig m it dem je tz t fertig ­
gestellten  Bau konnte auch das so lange um käm pfte 
Z w ischengrundstück Leipziger S traße 131 m it ein­
bezogen w erden, w odurch die F ro n t in der Leipziger 
S traße geschlossen und die bis dahin unterbrochene 
V erbindung im V orderhause hergestellt w urde.

Stehen w ir je tz t vo r einer großen baulichen 
Schöpfung, die m ehr als m anches öffentliche Gebäude 
der R eichshaup ts tad t ihren C harak ter m it verleiht, ein 
W ahrzeichen der m odernen G roßstad t gew orden ist und 
von der T a tk ra ft und dem Erfolg kaufm ännischen 
W irkens zeugt, so ist das Ganze aber auch vom bau­
lichen S tandpunkte in m ehr als einer Beziehung hoch 
einzuschätzen. Daß jeweils die m odernsten Baum ittel,

Abb. 1. A nsicht des E rw eiterungsbaus am L eipziger Platz.

217



V 
o

li
-S

tr
.

218
Nr. 26.



die besten Baustoffe zur V erw endung gelangten, hat 
dazu beigetragen, eine Leistung von hoher Gediegenheit 
zu vollbringen; aber das W esentliche des W erkes liegt 
doch in den technischen und künstlerischen W erten, 
die vom ersten  B auabschnitt bis je tz t zum Schluß in 
immer g le ichgerichteter A uffassung in dem Ge­
schaffenen sich kundtun.

mals durch dieses H aus gew andert ist, durch die hohen 
Hallen, die zahllosen m it Pfeilerstellungen versehenen 
Säle, über die Galerien und breiten T reppen, w ird das 
N atürliche dieser auf A sym m etrie gestellten  B au­
schöpfung em pfunden haben. N icht als S tückw erk, bei 
dem ein Teil am anderen klebt, sondern als große E in­
heit s te llt sich das Ganze unserem  Raum gefühl dar.

Abb. 4. G esam tansicht des Messel’scben Eckbaus mit dem Erweiterungsbau.

Abb. 5. Ansicht des Erw eiterungsbaus an der Voßstraße.

Keine große vorbestim m te Achse zieht sich durch 
den G rundriß der G esam tanlage, w as bei der Un- 
übersehbarkeit des E ntw ick lungsganges auch nicht 
möglich war. W ohl sind eine ganze Reihe kleinerer 
Achsen vorhanden, die entsprechend  dem hier anzu­
wendenden M aßstabe für diese inneren G rößenverhält­
nisse dem B etrach tenden  und m ehr noch dem sich 
Orientierenden die R ichtlinien und das O rganische der 
ganzen R auindisposition verm itteln . W er selbst oft-

26. März 1927.

Das gleiche läß t sich von der F ro n t an  der Leip­
ziger S traße behaupten. Als Messel für den ersten  Teil 
die F assade schuf, konn te diese als abgeschlossen 
gelten. E s h a t sich gezeigt, daß die gleiche A chsen­
behandlung auch für die G esam tentw icklung verw end­
bar gew esen ist. D ahingeste llt m ag es bleiben, ob 
diese W irkung etw a vorausbedach t oder zufällig w ar 
oder auch nur unserem  heutigen  nach G leichm äßigkeit 
s trebenden K unstem pfinden besonders günstig  erscheint.
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Abb. 6. Der mit Glas überdeckte Hof.

Abb. 7. Fassadenausbildung am Leipziger Platz. (Skulpturen Prof. Willi. G e r s t e l . )
M aterial: F ränk ischer M uschelkalkstein.

(Brüche K leinrinderfeld bei Kirchheim  der F irm a Z e i d l e r  & W i m m e l ,  Berlin.) 

Erweiterungsbau des Warenhauses Wertheim in Berlin.
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Abb. 8. Der m it Nußbaum getäfelte  Lichthof. (G lasfenster von Prof. Cäsar K l e i n . )  

E rw eiterungsbau  des W arenhauses W ertheim  in Berlin.
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Abb. 9 (oben). 
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Schnitzereien 
von Prof. 
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Nach Messels Tode haben seine N achfolger, zuletzt 
Prof. Schmohl, versucht, ihm gleichzukom tnen, m anches 
ist ihnen auch gelungen. So is t die F assade an der 
Y oßstraße in ihrer jetzigen V ollendung, wobei das 
Messel’sche Motiv des hochgezogenen T reppenhaus­
turm es w iederholt w ird, als durchaus geg lück t zu be­
zeichnen. E in großer Zug von M onum entalität geht 
durch diese ganz auf Sym m etrie gestellte A nordnung, 
die auf den Beschauer den E indruck  m acht, als wäre 
diese Lösung von vornherein vorgesehen gewesen.

W eniger geg lück t is t die G estaltung des großen 
E rw eiterungsbaues am Leipziger P latz. E r is t in 
seiner F assadenentw icklung n ich t günstig  in das Ge­
samtbild eingeordnet. Das große schöne Eckm otiv, 
das den alten  Bau und die alte  F ro n t des Leipziger 
P latzes beherrschend abschloß, is t in seiner W irkung 
zum Schaden des Ganzen erheblich herabged rück t (vgl. 
Abb. 4). Es w ar neuerdings baupolizeilich g es ta tte t, 
ein Geschoß höher zu bauen als bei den früheren B au­
perioden. Der B auherr konnte h ierauf n icht verzichten. 
Aber darin  b esteh t die G eschicklichkeit des guten  
A rchitekten, daß er die M ittel k en n t und anw endet, um 
sich einzuordnen. Das ist le ider n ich t geschehen, denn 
aufdringlich tr i t t  am Leipziger P latz  der neue Bau m it 
seinem breiten hohen R isalit in die E rscheinung und 
erdrückt den alten  M essel’schen E ckbau , den er in 
Breite und Höhe übertrum pft. H ier w äre sicher eine 
bessere Lösung ohne Schädigung w irtschaftlicher 
Interessen möglich gewesen.

Abgesehen hiervon zeig t die F assadenausbildung 
dieses letzten E rw eiterungsbaues, ein W erk  von dem 
verstorbenen P rofessor E ugen  Schmohl, Berlin, eine 
durchaus vornehme H altung  (Abb. 1 u. 7). Auch in 
den Einzelheiten im Geiste der M essel’schen T radition 
durchgeführt, wenn auch die individuelle Note dieses 
feinsinnigen B aukünstlers n ich t vorhanden ist.

Der große Lichthof, der gleich dem kleineren g las­
überdeckten Hof eine W andbekleidung aus N ußbaum ­
holz erhalten hat, is t in seiner Form ensprache auf eine 
ruhige und gediegene W irkung abgestellt. Die L inien­
führung ist groß und die V erw endung von g u t durch­
gebildetem Schm uck b esch ränk t sich auf wenige 
Stellen. Zumal bei künstlicher B eleuchtung, wenn die 
großen L ich tträger m it ihrem  Röhrenlicht, die in n icht 
brennendem Zustande etw as K altes, w enig Ü ber­
zeugendes haben, zur vollen E n tfa ltu n g  gelangen, das 
polierte, w arm braune N ußbaum holz durch M aserung 
und spiegelnden L üster einen besonderen E ffek t au s­
übt und sich m it dem . Glanze der M essingbrüstungen 
und den S chatten , L ichtern  und sonstigen Tönungen 
im Raume zu einer H arm onie verb indet, w ird  m an 
dieser Schöpfung der Innenkunst die A nerkennung 
nicht versagen wollen. N ur in einem P u n k t ist dem 
K ünstler, ähnlich wie bei der F assade, ein Fehler u n te r­
laufen: Bei der im V erhältnis zur Höhe geringen G rund­
fläche w äre eine andere Lösung als die sta rke  Betonung 
der Senkrechten wohl günstiger gew esen. So w ird 
trotz aller geschilderten  Vorzüge ein Gefühl der Be­
engung erzeugt, ein E indruck , den die schwächlich 
durchgebildete G lasdecke noch erhöht. In den Abb. 8 
bis 10 geben w ir vom L ichthof zwei Seiten und  einige 
Einzelheiten w ieder. Die Modelle für die schönen 
Schnitzereien im L ichthof stam m en ebenso wie die 
Reliefs für die F assade am  Leipziger P la tz  von Prof. 
Wilh. G e r s t e l .  Die Skulp turen  in dem Glashof hat 
Bildhauer O tto H i t z b e r g e r  m odelliert und ge­
schnitzt. Von Prof. C äsar K l e i n  w urden die farbigen 
G lasfenster im L ichthof entw orfen. Die B eleuchtungs­
körper des L ichthofes sind ein W erk  der F irm a 
S c h w i n t z e r & G r ä f f ,  Berlin, E n tw urf: A rch itek t 
H a  e g e 1 e.

Über die technische D urchbildung lä ß t sich 
folgendes sagen: Das V orp ro jek t is t von dem  A rchi­
tekten  P aul K o l b ,  Berlin, au fgeste llt w orden, wobei 
der G rundriß seines P ro jek tes  vom  Ja h re  1914, als der 
Bau des K rieges w egen unterb leiben  m ußte, im w esent­
lichen beibehalten w erden konnte. Die sta tische Be­

Abb. 11. L ich tträger im Lichthof. Arch. H a e g e l e ,  Berlin.

rechnung für die gesam ten K onstruk tionen  rü h rt von 
den Ingenieuren K u h n & S c h a i m  her.

Infolge der A nordnung von sechs G eschossen stellte 
die F euerw ehr besondere Forderungen . So w urde v e r­
langt, daß die beiden Innenhöfe über dem IV. S tock 
m it Galerien zu versehen seien, die durch Z urücksetzen 
der F ron ten  des V. S tockw erkes bis zu 2 m B reite ge­
schaffen w urden. D er innere, rech tsse itige Hof m ußte 
von jeglicher H ofüberdachung freibleiben, ebenso te il­
weise der Hof an der V oßstraße. Als K om pensation
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w urde g es ta tte t, den linken inneren Hof ganz zu über­
dachen! Links und rechts der B randjalousien m ußte 
in einer Breite von je 5 m eine selbständige R egen­
vorrichtung (Sprinkler-Anlage) vom K eller bis zum 
Boden eingebaut werden. Die gleiche A nlage w urde 
für den Bau Leipziger S traße 131 verlangt, und zwar 
hier in voller Breite des G rundstückes bis zur H in ter­
front des bereits vorhanden gew esenen Querflügels.

Mit R ücksicht auf die w irtschaftliche Lage des 
B auhandw erks sind die A rbeiten an eine größere An­
zahl Firm en vergeben worden. Es w aren u. a. beteiligt : 

M a u r e r a r b e i t e n :  Berlinische Bodenge&ellschaft; 
D i c h t u n g s a r b e i t e n :  C. F. Weber A. G.; E i s e n ­
k o n s t r u k t i o n e n :  Breest & Co.; M a s s i v d e c  k e n . 
A. Stapf; W e r k s t e i n f a s s a d e n :  Köstmer & Gott­
schalk, Carl Teich, Philipp Holzmann & Co., Zeidler & 
Wimmel, Gebr. Huth. Steinindustrie C. Vetter; V e r ­
b l e n d e r l i e f e r u n g :  Rother sehe Kunstziegeleien;
Z i m m e r a r b e i t e n :  Otto Trewendt; D a c h d e c k e r ­
a r b e i t e n :  Fa. Puhlmann; K l e m p n e r a r b e i t e n  u. 
B r o n z e  d e c k e n  d e r  L i c h t h ö f e :  Adolf Puppel;
R a b i t z -  u.  S t ü c k a r b e i t e n :  Dammrich & Co.
Ludwig Semotam; F l i e s e n  a r b e i t e n :  N. Rosenfeld 
& Co., Keramische W erkstätten Douglas-Hill u. Ehlers,

Gebr. Friesecke; Z e m e n t a r b e i t e n :  Joh. Odorica;
A s p h a l t -  u. I s o l i e r u n g s a r b e i t e n :  Z w i ­
s c h e n w ä n d e :  Joh. Jeserich, Helmsche Steinwände;
S t a b b ö d e n :  Friedr. Theissing, Münster i. W.;
T i s c h l e r a r b e i t e n :  J. C. Pfaff, G. Olm, Flathow & 
Priemer, Westermann & Hacker, Gustav Wegener. Rud. 
Schubert; S c h l o s s e r  a r b e i t e n :  F erd. Paul Krüger,
Alex Hermann, Ed. Puls, Marx & Müller. König, Kücken /  
& Co.; G l a s e r a r b e i t e n :  Puhl & Wagner, Heiners­
dorff; M a l e r a r b e i t e n :  M. J. Bodenstein, Carl
Blankenburg; M a r m o r  a r b e i t e n :  Carl Teich;
K e l l e r  o b e r l i c h t e :  Allg. Sternprismen-Gesellschaft; 
T e z e t t r o s t e :  Otto Schulz; T e c h .  A n l a g e n :
Elektr. Licht- u. Kraftanlagen: A. E. G.; B e l e u c h ­
t u n g s k ö r p e r  d e r  L i c h t h ö f e :  Schwintzer &
Gräff; s o n s t i g e  B e l e u c h t u n g s k ö r p e r :
A. Böhm, Beleuchtungskörper G. m. b. H.; B l i t z ­
s c h u t z a n l a g e  u n d  F a h n e n s t a n g e n :  Xaver
Kirchhoff; B e -  u n d  E n t w ä s s e r u n g s a n l a g e :  
Wolfferts & W ittmer; S p r i n k l e r  a n l a g e :  Walter &
Co. A. G.. Köln; H e i z u n g s a n l a g e :  Johannes Haag 
A. G.; K ü h l s c h r ä n k e  u. B ü f f e t :  Denecke & Co.; 
D a m p f k e s s e l :  K. & Th. Möller G. m. b. H, Brackwede; 
F a h r t r e p p e n  u. A u f z ü g e :  Carl Flohr A. G.; A u f ­
z ü g e :  Otis Aufzugswerke G. m. b. H. —

Literatur.
Reichsadreßbuch für das Baugewerbe. Herausgegeben 

in Verbindung mit dem „Bund Deutscher Architekten“, 
Berlin. Ausgabe 1926/27. Gr. 4°, 1279 S. Text. Verlag 
Gebr. Mentzen & Sasse, Verlagsges. m. b. H., Düsseldorf. —

Ein umfassendes, gut und übersichtlich geordnetes 
Adreßbuch für das Baugewerbe — im weitesten Sinne ge­
faßt für das ganze Deutsche! Reich — hat uns bisher gefehlt, 
wenn auch bereits Teilversuche nach dieser Richtung ge­
macht sind. Das vorliegende Werk will diese Lücke aus­
füllen, die B r ü c k e  z w i s c h e n  V e r b r a u c h e r  u n d  
E r z e u g e r  auf diesem Gebiete schlagen. Es erscheint 
zum zweiten Male und erfreut sich der Mitwirkung und 
Unterstützung des B. D. A. in der richtigen Erkenntnis, daß 
der gewollte Zweck nur erreicht werden kann, wenn auch 
der Planfertiger, also die freien Architekten und Ingenieure 
sowie die Behörden im gleichen Nachschlagewerk vereinigt 
werden. Der B. D. A. hat dem W erke daher auch ein Vor­
wort gegeben, während ein Arch., Prof. S a c k u r ,  Karls­
ruhe, das Geleitwort geschrieben hat.

Das Nachschlagebuch zerfällt in eine Reihe selb­
ständiger Teile, die alle alphabetisch nach Orten geordnet 
sind, im Hauptabschnitt, der das eigentliche Baugewerbe 
und die Bauindustrie umfaßt, aber zunächst nach sachlichen 
Schlagworten und innerhalb dieser erst nach Orten. Am 
Schlüsse sind dann diese Fachgruppen noch in einem über­
sichtlichen Branchenverzeichnis zusammengestellt.

Voran gehen diie Baubehörden bzw. alle behördlichen 
Einrichtungen, die mit dem Bauen zu tun haben, dann 
folgen Ein- und Verkaufsgenossenschaften, Verbände und 
Innungen.

Das Hauptverzeichnis zerfällt in zwei Hauptteile A 
und B. Das erstere umfaßt: Kunst, Technik, Wissenschaft: 
die freischaffenden Architekten — vorangestellt der B. D. A. 
mit seinen Bezirksgruppen und sämtlichen Mitgliedern, 
dann die dem B. D. A. nichtangehörigen Architekten —, 
ferner die als Bausachverständige tätigen. Es folgen An­
gaben über Bildhauer, Ingenieure, Gartenarchitekten, be­
ratende Ingenieure, Patentingenieure und Landmesser.

Im umfangreichsten Abschnitt B ist das Bauhandwerk 
in seinen einzelnen Untergruppen, Industrie und Handel, 
Unternehmung und verwandte Gewerbe hintereinander in 
einzelnen Abschnitten aufgenommen.

Diese Anordnung erscheint durchaus zweckent­
sprechend und zeigt das Bestreben, das gesamte Gebiet zu 
erschöpfen, wobei das Saargebiet und auch Danziig selbst­
verständlich miteinbezogen sind. Das W erk zeigt in der 
zweiten Ausgabe mancherlei Verbesserungen und kann sich 
mehr und mehr als ein unentbehrliches Nachschlagewerk für 
jeden Baugewerbetreibenden und jeden freischaffenden 
Architekten und Ingenieur entwickeln. — — Fr. E. —

Wettbewerbe.
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 

den Neubau eines Krankenhauses der Stadtgemeinde 
St. Blasien schreibt die Stadt unter den reichsangehörigen 
Architekten der Kreise Freiburg, W aldshut und Lörrach in 
Baden mit Einlieferangsfrist zum 19. April 1927 aus. Außer­
dem sind zur Teilnahme am Wettbewerbe besonders ein-

geladen die Architekten Hans K i r c h h o f f ,  Bad Dürr­
heim, Baurat B l a n k .  Mannheim. Ob.-Brt. S c h m i e d e r ,  
Heidelberg, Max M ü l l e r .  Pforzheim, Prof. Dr. B i l l i n g ,  
Karlsruhe. Prof. Dr. T e u f e l .  Karlsruhe. I. Preis 3000 M.,
II. Preis 2000 M., III. Preis 1000 M.; ferner 4 Ankäufe zu 
je 500 M. Unter den Preisrichtern: Ministerialrat Prof. 
S t ü r z e n a c k e r .  Karlsruhe, Baurat G u 11 i n g , Donau- 
eschingen, Prof. Dr. G r u b e r , Karlsruhe, Ministerialrat 
Dr. K a u t z m a n n ,  Karlsruhe. Unterlagen sind vom 
Bürgermeisteramt der Stadtgemeinde zu beziehen. —

Einen Ideenwettbewerb für einen Sportpark mit Grün­
anlagen in Tilsit (O.-P.) schreibt der dortige Magistrat mit 
Frist zum 30. April für deutsche Gartenarchitekten und 
Architekten (ansässig in Deutschland, der Freien Stadt 
Danzig und den abgetretenen Gebieten) aus. Drei Preise 
von 2C00, 1200, 800 M., die auch anders verteilt werden 
können; 3 Ankäufe zu je 250 M. Unterlagen gegen 8 M. 
von der Bauabteilung des Magistrats Tilsit. —

Wettbewerb Kleinwohnungsbauten an der Spannhagen- 
straße zu Hannover (engerer Wettbewerb) wurden die Preise 
wie folgt verteilt:

Je  1500 M. den Arch. B. D. A. Brüder S i e b r e c h t  
und dem Arch. B. D. A. F. W. S c h i c k ;  je 1000 M. dem 
Arch. B. D. A. A. H a r o , dem Arch. B. D. A. R. K o c h ,  
den Arch. V. D .A .I. Dipl.-Ing. R ö p e  und S a s s e n ­
h a u s e n  und dem Arch. B. D. A. R. S c h r ö d e r .  An­
gekauft wurden ferner die Entwürfe der Arch. B. D. A. 
Dipl.-Ing. F a l k e ,  des Arch. B. D. A. R. G o ed  e c k e ,  
des Arch. B. D. A. Dipl.-Ing. T h i e l e  und der Arch. B. D. A. 
K o e l l i c k e r  und S p r i n g e r ,  sämtlich in Hannover. 
Zum Ankauf waren ferner empfolilen je ein Entwurf der 
bereits mit Preisen ausgezeichneten Arch. Brüder S i e - 
b r e c li t und des Arch. II a r o. —

Im Wettbewerb Realgymnasium Ratibor O.-S. waren
55 Entwürfe eingegangen. Einstimmig wurden zuerkannt: 
der 1. Preis dem Entwurf mit dem Kennwort „Zweck und 
Form“, Verf.: Arch. Hans S a t t l e r ,  Gleiwitz O.-S.; der
II. Preis dem Entwurf mit dem Kennwort „Abraxas“, Verf.: 
Reg.-Bmstr. a. I). S c h o o f , Dipl.-Ing. V o i g t ,  Arch. 
L u b o w s k y ,  Oppeln; der III. Preis dem Entwurf mit dem 
Kennwort „Platzwand“, Verf.: Arch. Oskar G o l t z ,
Oppeln, Zum Ankauf vorgeschlagen die Entwürfe mit dem 
Kennwort „Neue Zeit“, Verf.: Arch. Herbert S p r o t t e ,  
Breslau; „Platz und Ecke“, Verf.: Reg.-Bmstr. Dr.-Ing. 
K l u g e ,  Gleiwitz. —

In dem Wettbewerb um die Großen Staatspreise der 
Künste für Malerei und Architektur hat die Akademie der 
Künste dem Maler Bruno K r a u s k o p f ,  Berlin, eine 
Prämie von 2000 M. und dem Maler Albrecht K e t t l e r ,  
Bremen, eine solche von 1000 M. zugesprochen. Von der 
Verleihung des Großen Staatspreises für Architektur wie 
auch für Malerei ist abgesehen worden. —
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Berlin. — L iteratur. — W ettbew erbe. —
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